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Quo vadis magister?
Berufliche Wege von Lehramtsabsolventen
Zusammenfassung: Das Heidelberger Forschungsprojekt „Wege in den Beruf“ untersucht die
beruflichen Wege baden-w#rttembergischer Lehramtsabsolventen, die zwischen 1995 und
1997 ihr 1. Staatsexamen f#r Grund-, Haupt- oder Realschulen ablegten. Die ersten Ergeb-
nisse zeigen, dass ungef)hr die H)lfte aller Absolventen bis zum Fr#hjahr 2000 immer noch
keine feste Stelle im staatlichen Schuldienst hatte. Gerade dieser Gruppe mit ihren teilweise
hchst individualisierten beruflichen Um- und Neuorientierungen, aber auch den hier vor-
findbaren offenen oder verdeckten Formen und Bew)ltigungsstrategien von Lehrerarbeits-
losigkeit gilt das Hauptinteresse der Projektstudie.
1. Einleitung
Die Situation auf dem Lehrerarbeitsmarkt hat sich in den letzten beiden Jah-
ren deutlich entspannt. Fr die kommenden Jahre wird allgemein mit sehr
gnstigen Berufsaussichten fr Absolventen von Lehramtsstudiengngen ge-
rechnet (vgl. Klemm 2000, S. 9ff.). Die ‚mageren Jahre scheinen zumindest
fr eine absehbare Zeit vorbei zu sein. Einige Bundeslnder suchen bereits
seit dem letzten Schuljahr hnderingend nach qualifizierten Pdagoginnen
und Pdagogen fr einzelne Lehrmter und Fcher, ja jagen sich nach dem
Vorbild des „Bildungslands Hessen“ (Eigenwerbung) bundesweit mit im Bil-
dungsbereich bislang v1llig ungewohnten, aggressiven Anwerbemethoden
und unkonventionellen Einstellungsterminen gegenseitig die Lehrer ab, um
den eigenen Nachwuchsbedarf zu decken.
Mit dieser Entwicklung wird einmal mehr die Problematik der bisher
praktizierten diskontinuierlichen Einstellungspolitik der Kultus- und Finanz-
brokratien deutlich, die zu den vorhersehbaren zyklischen Schwankungen
von Phasen des Lehrermangels und der Lehrerarbeitslosigkeit gefhrt hat. Bis
vor zwei Jahren standen Junglehrerinnen und -lehrer nach ihrer erfolgreich
abgeschlossenen Ausbildung noch zu Tausenden auf der Straße und wurden
trotz bester Qualifikationen nicht eingestellt. Neuerdings zeichnet sich dage-
gen eine erhebliche Nachfrage nach Lehrerinnen und Lehrern ab, die aller Vor-
aussicht nach in den nchsten Jahren mit den gegebenen Absolventenzahlen
nicht abgedeckt werden kann. Allenthalben mssen sich jetzt Bildungspoliti-
ker mit dem Vorwurf auseinandersetzen, die ihnen zur Verfgung stehenden
Daten der zu erwartenden Schlerzahlen und Pensionierungswellen nicht in
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prospektiv relativ verlsslicher Form interpretiert und mit entsprechenden
bildungspolitischen Initiativen frhzeitig und gewissermaßen als Prophylaxe
‚antizyklisch reagiert zu haben.
2. Bildungspolitische Versumnisse
Bis zum Ende der 90er-Jahre waren die Berufsaussichten fr Lehramtsabsol-
venten alles andere als gnstig. In einigen Bundeslndern erreichten die Ein-
stellungsquoten 1997 und 1998 den niedrigsten Stand seit Beginn der 80er-
Jahre (vgl. KMK 1994, S. 4, 2000a, S. 5). Fr die Absolventen, die in jenen
‚mageren Jahren trotz bester Abschlsse keine Einstellung im staatlichen
Schuldienst fanden, kommen die momentan gnstigen Einstellungsperspek-
tiven in den allermeisten Fllen zu spt. Viele von ihnen haben sich bereits
beruflich umorientiert und sich in ihren Lebensplnen vom Beruf des Lehrers
bzw. der Lehrerin verabschiedet. Die bildungspolitischen Versumnisse der
letzten Jahre, in denen man nicht nur vielen hoch qualifizierten Absolventen
keine Einstellungsperspektiven gab, sondern auch Abiturienten durch einen
rationalisierenden Numerus Clausus auf Studien- und Referendariatspltze
von einem Lehramtsstudium fern halten wollte, rchen sich nun.
Bis vor wenigen Jahren noch sahen sich ausgebildete Junglehrerinnen und
-lehrer nach dem ersten oder zweiten Staatsexamen zuhauf mit der Frage
konfrontiert, welchen Berufsweg sie jetzt einschlagen k1nnten. Fr die meis-
ten von ihnen bedeutete die Nicht-Zulassung zum Referendariat oder die
Nicht-Einstellung in den Schuldienst einen erheblichen Bruch mit einer vor
allem durch personale Motive begrndeten und favorisierten Berufsbiogra-
phie, mit der sie aus unterschiedlichen Perspektiven und Motivationen seit
ihrem sechsten Lebensjahr vertraut waren (vgl. Henecka/Gesk 1996, S. 128ff.,
133ff., 183ff.).
Objektiv erschwerend wirkt sich dabei aus, dass Lehramtsstudiengnge
aufgrund ihrer eingleisigen Struktur und ihrer engen Ausrichtung auf den
Beruf des Lehrers bzw. der Bindung an eine Schule einen Sbergang in andere
Berufsfelder eher versperren.1 Das dennoch notgedrungene Abwandern von
Lehramtsabsolventen in andere Berufsfelder hat daher nicht nur eine indivi-
duell psycho-soziale, sondern auch eine volkswirtschaftliche Komponente.
Statt sich die Arbeitskraft und die Fhigkeiten junger qualifizierter Absolven-
ten in Erwartung des voraussichtlichen Lehrerbedarfs durch breitere Ein-
stiegskorridore und neuere Arbeitszeitmodelle langfristig zu sichern, haben
es viele Bundeslnder zugelassen, dass diese Absolventen in andere Berufs-
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1 Dies gilt vor allem fr die Lehramtsstudiengnge Primar- bzw. Sekundarstufe I.
bereiche oder in andere Bundeslnder abwanderten. Bercksichtigt man, dass
ein Studienplatz das jeweilige Bundesland zwischen 23.300 und 43.900 Euro2
kostet und dass die Bundeslnder in der Regel als Hauptabnehmer der Lehr-
amtsabsolventen ein besonderes Interesse an der effektiven Nutzung ihrer
eingesetzten Mittel haben mssten, entpuppen sich diese Entwicklungen un-
ter fiskalischen Gesichtspunkten als eine immense Vergeudung und Fehl-
steuerung von 1ffentlichen Mitteln.
Nicht-eingestellte Lehramtsabsolventen waren zudem in dieser schwieri-
gen Passage von der Berufsausbildung in den Arbeitsmarkt in der Regel auf
sich allein gestellt. Whrend in den 80er-Jahren zum Thema ‚Lehrerarbeits-
losigkeit zahlreiche Initiativen gegrndet sowie Forschungsprojekte (vgl. z.B.
Havers/Parmentier/Stooß 1983; Ulich u.a. 1985; Weiss/Falk 1985; Herlyn/
Schmidt/Vogt 1986; Parmentier 1989; Unseld u.a. 1989; Heinemann/Die-
trich/Schubert 1990; Wiedenh1ft 1995) durchgefhrt wurden und Ver1ffent-
lichungen erschienen (vgl. z.B. Sommer 1986; Furck 1986), ist seit etwa zehn
Jahren ein merklicher Rckgang an diesbezglichen Bemhungen festzustel-
len, obwohl der ‚Berg arbeitssuchender Lehrerinnen und Lehrer nach einer
kurzfristigen Erholung von Anfang bis Ende der 90er-Jahre wieder anwuchs
(vgl. KMK 2000b, S. 4ff.).
Damit sind auch die Hochschulen gefordert, ihr eigenes Ausbildungsange-
bot zu evaluieren und die beruflichen Wege ihrer Absolventen genauer zu
verfolgen. Im Unterschied zu den meisten anderen akademischen Studien-
gngen erweist sich das Lehramtsstudium fr den Arbeitsmarkt insofern als
problematisch, als es aufgrund seiner spezifischen Eingleisigkeit zunchst ein-
mal nur fr einen schulischen Beruf qualifiziert. Anderweitige Verwertungs-
m1glichkeiten des ersten und zweiten Staatsexamens scheint es nicht zu ge-
ben bzw. liegen nicht auf der Hand, ebenso wenig bestehen etablierte Sber-
gnge in alternative Berufsfelder. Zugnge zu außerschulischen Berufsm1g-
lichkeiten bleiben damit ungeregelt und der Eigeninitiative des jeweiligen Ab-
solventen berlassen. Vorteile gegenber anderen Absolventengruppen bei
der Bewerbung um außerschulische Arbeitspltze bestehen nicht, im Gegen-
teil: Gegenber anderen Akademikergruppen sind die Lehramtsabsolventen
eher im Nachteil, da sie u.a. mit starken sozialen Vorurteilen konfrontiert
werden. Selbst gegenber geringer qualifizierten Mitbewerbern verleihen die
Staatsexamina keine exklusiveren Chancen auf einen außerschulischen Ar-
beitsplatz.
Die eingeschrnkten Verwertungsm1glichkeiten der Staatsexamina, die
Eingleisigkeit des Studiums und die damit verbundene frhe und einseitige
Festlegung der beruflichen Identitt verhindern in der Regel, dass sich Lehr-
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amtsabsolventen whrend ihres Studiums fr andere Berufsfelder 1ffnen, be-
rufspraktische Erfahrungen in anderen adquaten beruflichen Bereichen
sammeln und weitere Berufsm1glichkeiten, die ihren Interessen und Fhig-
keiten entgegenkommen, wahrnehmen. Diese hohe Bindung an den Beruf
des Lehrers erweist sich angesichts der Flexibilittserfordernisse auf dem Ar-
beitsmarkt als eine wesentliche Barriere fr einen reibungsloseren Sbergang
in außerschulische Berufsfelder.
3. Die Heidelberger Studie „Wege in den Beruf“
Der vorliegende Beitrag gibt einen Sberblick ber die ersten Ergebnisse einer
empirischen Lngsschnittstudie, die im Rahmen des Forschungsprojekts
„Wege in den Beruf“ an der Abteilung Soziologie der Pdagogischen Hoch-
schule Heidelberg durchgefhrt wird. Ziel dieser Studie ist es, die beruflichen
Passagen von Lehramtsabsolventen aufzuzeigen, die zwischen 1995 und 1997
in Baden-Wrttemberg ihr 1. Staatsexamen abgelegt haben. Zu dieser Zeit
hatten die Einstellungsquoten fr Lehramtsabsolventen in Baden-Wrttem-
berg den absoluten Tiefststand seit den 80er-Jahren erreicht. Auch in diesem
Bundesland zeigen sich damit besonders deutlich die zyklischen Schwankun-
gen auf dem Lehrerarbeitsmarkt: Wurden 1997 landesweit nur 1.670 Lehr-
amtsabsolventen eingestellt (vgl. KMK 2000a, S. 5), waren es zum Schuljahr
2000/01 mit 5.000 Bewerberinnen und Bewerbern gleich dreimal so viel.3
Fr die Heidelberger Studie wurden Absolventen der Lehrmter fr
Grund- und Hauptschulen sowie fr Realschulen ausgewhlt. Grund- und
Hauptschullehrerinnen und -lehrer waren 1997 deutlich strker von Arbeits-
losigkeit betroffen als noch zwei Jahre zuvor. In den alten Bundeslndern bil-
deten sie mit der Gruppe der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer die am
strksten von Arbeitslosigkeit bedrohte Lehramtsgruppe (vgl. Parmentier/
Schade/Schreyer 1998, S. 43).
3.1 Zum Untersuchungsdesign und zur Aufteilung der Gesamtpopulation –
Ergebnisse des telefonischen Erstkontakts
Die Lngsschnittstudie umfasst vier Erhebungswellen. Fr eine erste Befra-
gung wurden von den insgesamt 7.554 Lehramtsabsolventen im Unter-
suchungszeitraum 3.000 Absolventen ausgewhlt, von denen 2.626 im Frh-
Henecka/Lipowsky: Quo vadis magister? 417
3 Vgl. Schavan, A.: Pressemitteilung des Kultusministeriums Baden-Wrttemberg vom
06.09.2000, S. 1.
jahr 2000 telefonisch zu ihrer aktuellen beruflichen Situation befragt werden
konnten. 1.250 dieser 2.626 Absolventen wurden daraufhin im Mai 2000
schriftlich befragt. Eine weitere Befragung der verbliebenen Absolventen wur-
de im November 2000 vorgenommen, die letzte Erhebung fand im Dezember
2001 und im Januar 2002 statt.
Die Analyse der Daten aus dem telefonischen Erstinterview mit den 2.626
Absolventen ergab folgende drei Hauptgruppen von Absolventen:
O Lehrerinnen bzw. Lehrer an staatlichen Schulen mit unbefristetem
Dienstverhltnis (Gruppe L),
O Lehreranwrterinnen und -anwrter (Gruppe LA),
O Sonstige Lehramtsabsolventen, die zum Zeitpunkt der Erhebung keine




Gruppe S: Sonstige Lehramtsabsolventen ohne feste Stelle im
staatlichen Schuldienst
Gruppe LA: Lehramtsanwärterinnen und -anwärter










2,2 2,4 27,9 10,7
43,9 47,3 35,3 42,3
1995 gesamt1996 1997
Abb. 1: Anteil der Absolventen mit und ohne feste Stelle im staatlichen Schuldienst
pro Jahrgang des 1. Examens (zum Befragungszeitpunkt Februar 2000)
Die Abbildung zeigt, dass mehr als die Hlfte aller befragten Absolventen
zum Zeitpunkt des telefonischen Kontakts der Gruppe S oder LA angeh1rt,
demnach also keine feste Stelle im staatlichen Schuldienst hatte. Von den
2.626 befragten Absolventen geh1rten 1.234 (= 47%) der Gruppe S an, 282
Absolventen (=10,7%) befanden sich im Frhjahr 2000 im Referendariat,
zhlen also zur Gruppe LA.
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Die differenzierte Analyse des beruflichen Status ergibt fr die Gruppe S
(nicht-eingestellte Lehramtsabsolventen) folgendes Bild: 9% aller Absolven-
ten dieser Gruppe haben eine befristete Stelle im staatlichen Schuldienst inne,
3,2% der Absolventen wurden von einer der beiden Kirchen als Lehrer einge-
stellt, 12% fanden in Privatschulen eine Anstellung, 7,6% an Klinikschulen,
in Justizvollzugsanstalten oder an Schulen im Ausland. Dabei unterrichten
mehr als die Hlfte der im Ausland ttigen Lehrerinnen und Lehrer in der
Schweiz. Diesen Absolventen kam eine groß angelegte Bildungsinitiative im
nahe gelegenen Nachbarland entgegen, in deren Verlauf viele Stellen neu ge-
schaffen und durch deutsche Lehrkrfte besetzt wurden.
Damit ben noch einmal ca. 32% der Absolventen dieser Gruppe S eine
hauptberufliche Ttigkeit als Lehrerin bzw. Lehrer aus, wenngleich sie dieser
Ttigkeit in vielen Fllen unter ungnstigeren Arbeitsbedingungen nach-













































































































Abb. 2: Beruflicher Status von Subgruppen der Gruppe S (nicht-eingestellte Lehramtsabsol-
venten) zum Befragungszeitpunkt Frhjahr 2000
Die beruflichen Situationen der brigen rund 68% Absolventen dieser Grup-
pe stellen sich so dar: Viele von ihnen gehen nebenberuflichen Lehrttigkei-
ten an Abendschulen und bei freien Bildungstrgern nach, einige unterrich-
ten im beruflichen Bereich oder sind im ‚nachmittglichen Bildungsmarkt
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als Nachhilfelehrer oder in der Hausaufgabenbetreuung ttig. Andere qualifi-
zieren sich ber ein Studium oder eine zustzliche Ausbildung weiter, absol-
vieren ein Praktikum oder eine Umschulung, wieder andere sind außerschu-
lisch in Voll- oder Teilzeit erwerbsttig. Ferner zhlen zu dieser Gruppe er-
werbslose Absolventen, die Familienarbeit leisten und/oder als arbeitslos ge-
meldet sind. Schließlich befinden sich in der Gruppe S auch zahlreiche
Absolventen, deren beruflicher Status sich durch Kombinationen unter-
schiedlicher Situationen auszeichnet, so z.B. Absolventen, die mehrere Er-
werbsttigkeiten parallel ausben oder sich neben einer Erwerbsttigkeit wei-
terqualifizieren.
3.2 Zur beruflichen Situation der nicht-eingestellten Lehramtsabsolventen –
Ergebnisse der schriftlichen Befragung
Fr die schriftliche Befragung wurden per Zufallsverfahren 750 von den ins-
gesamt 1.234 Absolventen der Gruppe S ausgewhlt. Daneben wurden als
Kontrollgruppe 300 in den Schuldienst eingestellte Lehrerinnen und Lehrer
(Gruppe L) sowie 200 Referendare (Gruppe LA) schriftlich befragt. Die hohe
Rcklaufquote von insgesamt 78% lsst aussagekrftige Rckschlsse auf die
beruflichen Wege aller Absolventengruppen zu.
Die folgenden Daten basieren auf der Auswertung von 977 Frageb1gen. Ta-
belle 1 (S. 421) gibt einen Sberblick ber die Verteilung dieser auswertbaren
Frageb1gen zum Befragungszeitpunkt Mai 2000. Tabelle 2 (S. 422) vermittelt
des Weiteren die differenzierten Angaben der befragten Absolventen ohne
hauptberufliche Lehrttigkeit aus der Gruppe S zu ihrem beruflichen Status:
Von den 377 befragten Absolventen der Examensjahrgnge 1995 bis 1997
sind also 117 Personen oder 31% zum Zeitpunkt der schriftlichen Erhebung
im Mai 2000 entsprechend der Angaben in der Tabelle nicht erwerbsttig. Als
‚arbeitslos im eigentlichen Sinne bezeichnen sich elf Probanden. Bercksich-
tigt man noch zwei weitere Absolventen, die neben ihrem Status als Arbeits-
lose geringfgig beschftigt sind, so befinden sich insgesamt lediglich 13 Ar-
beitslose unter dieser Gruppe der 377 Absolventen, was dann einem Anteil
von 3,8% entspricht. Da sich in den anderen untersuchten Absolventengrup-
pen per definitionem keine Arbeitslosen befinden, lsst sich somit bestim-
men, dass – bezogen auf alle Absolventen, die keine feste Stelle im staatlichen
Schuldienst haben und nicht im Referendariat sind – nur 2,5% bzw. bezogen
auf die Gesamtpopulation aller Absolventen sogar nur 1,1% arbeitslos sind.
Einschrnkend muss jedoch darauf hingewiesen werden, dass aufgrund feh-
lender Vorversicherungszeiten fr viele Lehramtsabsolventen eine Registrie-
rung als Arbeitslose mit keinerlei finanzieller Untersttzung verbunden ist,
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sodass viele von ihnen keinen Sinn darin sehen drften, sich tatschlich (und
nur zu statistischen Zwecken) auch als arbeitslos zu melden. Vergleicht man
diese Erwerbslosenquote mit denen lterer Studien, so ergibt sich fr die Ab-
solventen unserer Untersuchung ein vergleichsweise gnstiges Bild: In lteren
Studien wurden Arbeitslosigkeitsquoten zwischen 7 und 9,2% ermittelt (vgl.
Parmentier 1989, S. 92; Wiedenh1ft 1995, S. 140; Heinemann/Dietrich/ Schu-
bert 1990, S. 33).
Der offiziell erfassten oder erfassbaren Arbeitslosigkeit stehen indessen
faktisch versteckte Formen der Arbeitslosigkeit gegenber, die sich im Rah-
men unserer Studie in verschiedenen Formen der Nichterwerbsttigkeit und
Unterbeschftigung ausdrcken. So ist beispielsweise zu vermuten, dass die
Angabe „Aufnahme eines weiteren Studiums“ in manchen Fllen eher der
(sozial-)rechtlichen Aufrechterhaltung eines Studentenstatus dient und weni-
ger das Ergebnis einer neuen Berufsorientierung ist. Als Student erhlt man
in vielen Fllen relativ leicht eine Aushilfsttigkeit bzw. einen Job, bezahlt
niedrige Sozialversicherungsbeitrge und erhlt in verschiedenen Bereichen
Ermßigungen und Vergnstigungen. Nicht zuletzt lassen sich dadurch auch
soziale Stigmatisierungen vermeiden, denen man als Arbeitsloser ausgesetzt
sein kann.
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Tab. 2: Lehramtsabsolventen ohne hauptberufliche Lehrttigkeit
(Befragungszeitpunkt Mai 2000)
Erwerbsttige und Nichterwerbsttige absolut in Prozent
nicht erwerbsttige Absolventen 117 31
– davon arbeitslos 11 2,9
– davon Hausmann bzw. Hausfrau 50 13,3
– davon in beruflicher Ausbildung 18 4,8
– davon in beruflicher Weiterbildung, Umschulung
oder Praktikum
22 5,8
– davon Studierende an Hochschulen und
Berufsakademien ohne angegebene Nebenttigkeit
16 4,2
erwerbsttige Absolventen 260 69
– davon mit einer Vollzeitttigkeit 161* 42,7
– davon mit einer oder mehreren Teilzeitttigkeiten 37 9,8
– davon Hausmnner und -frauen sowie Arbeitslose
mit teilzeitiger oder geringf7giger Beschftigung
23 6,1
– davon mit einer oder mehreren Teilzeitttigkeiten
und parallel in Weiterqualifizierungsmaßnahmen
(Ausbildung, Umschulung, Studium u..)
39 10,3
Summe 377 100
* Von den 161 vollzeitig erwerbsttigen Absolventen qualifizieren sich 2 7ber ein
weiteres Studium weiter, 25 gehen einer weiteren nebenberuflichen Ttigkeit nach.
Tab. 3: Absolventen ohne hauptberufliche Lehrttigkeit, die sich
weiterqualifizieren (Befragungszeitpunkt Mai 2000)
Absolventen in Weiterqualifizierung absolut in Prozent
97 25,7
– davon in einem Studium an einer Hochschule 42 11,1
– davon in einer beruflichen Ausbildung 24 6,4
– davon in einer beruflichen Weiterbildung 24 6,4
– davon in einem Studium an einer Berufsakademie oder
in einem Praktikum
7 1,9
Der Studentenstatus ist daher in vielen Fllen attraktiver, wenngleich er sich
faktisch meist nicht von dem eines Arbeitslosen unterscheiden drfte. Auch
die hohe Zahl an Absolventen, die sich um ihre Familien kmmern, kann als
eine individuelle Antwort auf verstellte Berufsperspektiven gewertet werden.
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Wie die Tabelle 3 (S. 422) unter dem differenzierenden Aspekt der Weiterbil-
dung bzw. Umschulung zeigt, befinden sich zum Erhebungszeitpunkt von al-
len 377 Absolventen dieser Gruppe 97 Absolventen (=25,7%) in einer Ausbil-
dung oder einem Studium. 42 Absolventen studieren, 24 durchlaufen eine
weitere berufliche Ausbildung, gleichfalls 24 besuchen eine berufliche Weiter-
bildung, fnf Absolventen haben ein Studium an einer Berufsakademie auf-
genommen und zwei machen ein Praktikum.
3.3 Außerschulische Erwerbst,tigkeiten
3.3.1 In welchen Branchen arbeiten die nicht-eingestellten
Lehramtsabsolventen?
Von den 377 ‚Nichtlehrern gaben 208 an, eine außerschulische hauptberufli-
che Ttigkeit inne zu haben.4 Im nchsten Auswertungsschritt wird daher
der Frage nachgegangen, in welchen Branchen diese Absolventen arbeiten.5
Bei einer ersten Sbersicht zeigt sich, dass nahezu alle Branchen vertreten
sind (siehe Tabelle 4, S. 424). Quantitativ bedeutsam sind jedoch nur wenige
berufliche Bereiche. So hlt sich mehr als ein Viertel der Absolventen in so-
zialen, gesundheitsorientierten und pdagogischen Berufsfeldern auf. Ange-
sichts der Feminisierung des Lehrerberufs ist der Sbergang der Lehramts-
absolventen in diese ‚lehrer(innen)nahen Beschftigungsbereiche jedoch
nicht berraschend.6 Nimmt man den informationstechnischen Bereich da-
zu, so arbeiten von den 208 Absolventen 41,3% in den drei Bereichen „Erzie-
hung und Bildung“, „Gesundheits- und Sozialwesen“ sowie „Datenverarbei-
tung und IT“. Diese Branchen erweisen sich damit fr Lehramtsabsolventen
als besonders aufnahmefhig.
Die brigen 58,7% verteilen sich auf 13 weitere, branchennah zusammen-
gefasste Ttigkeitsbereiche. In den Sektoren „Banken, Versicherungen, Woh-
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4 Hierunter befinden sich 12 Absolventinnen, die z.Zt. der Erhebung im Mutterschutz bzw.
im Erziehungsurlaub waren.
5 Wenn im Folgenden von ,dieser Gruppe oder von ,allen Absolventen die Rede ist, dann
sind diese 377 Absolventen gemeint, die keine feste Stelle im staatlichen Schuldienst ha-
ben. Dies erleichtert die Lesbarkeit des Textes.
6 Nach der Querschnittsstudie von Heinemann/Dietrich/Schubert (1990, S. 46f.), die den
beruflichen Verbleib von Sportlehrerinnen und Sportlehrern der Examensjahrgnge 1983
bis 1985 untersuchten, gingen 32,2% der außerschulisch beschftigen Lehramtsabsolven-
ten (N = 590) einer Ttigkeit im Berufsfeld ,Pdagogik nach. Darunter fassen die Auto-
ren Erwerbsttigkeiten als pdagogische Leiter, Lehrer an Volkshochschulen, Nachhilfeleh-
rer, Sozialarbeiter und im Bereich Erwachsenenbildung und (berufliche) Fortbildung
zusammen.
nungswesen, Rechts-, Steuer- und Unternehmensberatung“ sowie in den
Sparten „Papier, Presse, Verlag, Druck“ und „Eisen- und Metallerzeugung,
Maschinenbau, KFZ-Industrie“ haben noch einmal 20,7% der Absolventen
einen Arbeitsplatz gefunden. Die restlichen 38% verteilen sich auf 10 weitere
Branchenbereiche.
Diese Orientierungstendenz wird noch strker sichtbar, wenn man dieje-
nigen Absolventen bercksichtigt, die nur eine teilzeitige, geringfgige Be-
Tab. 4: Verteilung aller Absolventen mit hauptberuflicher außerschulischer
Erwerbsttigkeit auf Branchenbereiche




Erziehung und Bildung 18,2%
Datenverarbeitung, IT 13,5%
Gesundheits- und Sozialwesen 9,6%
Banken, Versicherungen, Wohnungswesen, Rechts-, Steuer-
und Unternehmensberatung
7,7%
Papier, Presse, Verlag, Druck 6,7%
Eisen- und Metallerzeugung, Maschinenbau, KFZ-Industrie 6,3%
Sport, Unterhaltung, Freizeit 4,8%
Landwirtschaft, Gartenbau, Handwerk, Messe- und
Veranstaltungsbau
4,8%
Groß- und Einzelhandel, Ernhrung, Nahrung- und
Genussmittel
4,3%
Kunst, Theater, Museum, Rundfunk, Fernsehen 3,9%
Chemische Industrie, Elektrotechnik, Textilindustrie 3,9%
Werbung, Markt- und Meinungsforschung 3,4%
Fffentliche Verwaltung, Parteien, Kirche, Verbnde,
Organisationen
2,9%
Sonstige Dienstleistungen: Zeitarbeit, Personalentwicklung,
Personenschutz
2,9%
Telekommunikation, Postbank, Postdienste 2,4%




schftigung, einen kurzfristigen Job oder eine Aushilfsttigkeit ausben (Tab.
5). In den drei Branchen „Erziehung und Bildung“, „Datenverarbeitung und
IT“, „Gesundheits- und Sozialwesen“ arbeiten 66,8% dieser Absolventen, wo-
bei die Branche „Erziehung und Bildung“ und darin der Sektor „Nachhilfe“
besonders stark vertreten ist. Gerade teilzeitig und geringfgig beschftigte
Lehramtsabsolventen sind berwiegend in den lehrerberufsnahen erzie-
hungs-, bildungs- und sozialorientierten Beschftigungsfeldern zu finden.
Tab. 5: Verteilung der Absolventen mit geringf'gigen Erwerbsttigkeiten
auf Hauptbranchen
Hauptbranchen Teilzeit- und geringf'gig
Beschftigte
(N = 99)
Erziehung und Bildung 55,7%
Gesundheits- und Sozialwesen 8,1%
Datenverarbeitung, IT 3%
Kunst, Theater, Museum, Rundfunk, Fernsehen 6,1%
Groß- und Einzelhandel 6,1%
3.3.2 Berufliche T,tigkeiten der Lehramtsabsolventen
Die Ttigkeiten der Absolventen, die außerhalb des Schulwesens hauptberuf-
lich ttig sind, sind breit gestreut.7 Sie liegen teilweise quer zu den einzelnen
Branchen, d.h. zwischen bestimmten traditionellen Branchenprofilen und
konkreten Arten der Erwerbsttigkeit lassen sich oft keine eindeutigen 1:1
Zuordnungen vornehmen. Deshalb k1nnen die beruflichen Ttigkeiten der
Absolventen nur bedingt auf die Tabelle 4 bezogen werden.
Es zeigt sich, dass viele der hauptberuflich außerhalb des Schuldienstes
arbeitenden Absolventen Ttigkeiten ausben, fr die sie eher berqualifi-
ziert sind. Fr Ttigkeiten wie die einer Sekretrin, einer kaufmnnischen
Angestellten, einer Erzieherin, einer Postzustellerin, einer Floristin, eines
Kranken- und Altenpflegers, einer Verkuferin u.a. ist ein abgeschlossenes
Hochschulstudium keine formale Voraussetzung. Dies deckt sich im Wesent-
lichen auch mit der Selbsteinschtzung der Absolventen: 38,7% der haupt-
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7 Wenn in der jeweiligen Berufsgruppe Frauen vertreten sind, werden in der Tabelle die
weiblichen Berufsbezeichnungen aufgefhrt. Die Formulierungen der Ttigkeiten entspre-
chen den Originalangaben der Absolventen.
Tab. 6: Berufliche Ttigkeiten aller Absolventen mit hauptberuflicher
außerschulischer Erwerbsttigkeit
Berufliche Ttigkeiten (in Berufsgruppen zusammengefasst) in %
Unterrichtende und lehrende T,tigkeiten
Dozentin, Schulungsleiterin, Trainerin, LRS-Lehrerin, Sportlehrerin, Musiklehrer
u.a.
15,4





Pdagogische Betreuerin, Erzieherin, Sozialpdagogin, Jugendreferentin,
Mitarbeiterin im Jugendhaus u.a.
10,1
Gesundheitsdienstberufe und pflegerische T,tigkeiten
Krankenschwester, Altenpfleger, Rettungsassistent, Musik-Therapeutin u.a.
4,3
Kaufm,nnische T,tigkeiten
Sekretrin, Sachbearbeiterin, B7rokraft, Bankkauffrau, Versicherungskauffrau,
Kaufmnnische Angestellte u.a.
24,0
T,tigkeiten im Bereich Einkauf, Verkauf
Warenkauffrau, Verkuferin, Groß- und Einzelhandelskauffrau, Pharmareferentin,
Vertreterin eines Schulbuchverlags u.a.
5,3
Publizistische T,tigkeiten
Redakteurin, Autor, Redaktionsassistentin, Redaktionsleiterin, Werbetexterin, Be-
raterin bei Schulbuchverlag u.a.
5,8
T,tigkeiten im Bereich Personalfhrung und Unternehmensberatung
Personaldisponentin, Personalreferentin, Personalentwickler, Unternehmens-
berater u.a.
5,8
T,tigkeiten im Bereich Landwirtschaft, Gartenbau und gewerbliche T,tigkeiten
Landwirtin, Floristin, Maler- und Lackierermeister, Schreiner, Maurer, Gebude-
systemtechniker u.a.
5,3
T,tigkeiten im Bereich Marketing, Vertrieb
Vertriebsmitarbeiter, Vertriebsassistent, Projektleiter u.a.
4,3
T,tigkeiten im Bereich Kundenbetreuung
Leitender Angestellter, Kontakter, Kundenservice, Kundenberaterin u.a.
2,4
Knstlerische und kulturelle T,tigkeiten





Technische und wissenschaftliche T,tigkeiten
Ingenieur, Technischer Zeichner, Wissenschaftliche Angestellte
1,9
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beruflich außerhalb des Schuldienstes ttigen Absolventen halten sich hin-
sichtlich ihrer derzeitigen Beschftigung fr eher berqualifiziert, 48,2% der
Absolventen beurteilen ihre berufliche Position als ausbildungsadquat,
13,1% halten sich in Bezug auf ihr gegenwrtiges Ttigkeitsprofil fr eher un-
terqualifiziert.8 Eine Signifikanzprfung ergibt geschlechtsspezifische Unter-
schiede in der Einschtzung der beruflichen Adquanz: Mnnliche Absolven-
ten betrachten ihre berufliche Position hufiger als ausbildungsangemessen
und schtzen sich selbst seltener als berqualifiziert fr die Position ein, wh-
rend die entsprechenden Werte fr die weiblichen Absolventen in die umge-
kehrte Richtung weisen. Der Unterschied ist auf dem 5%-Niveau signifikant.9
Dieses Ergebnis wird besttigt durch die aufgelisteten beruflichen Ttigkeiten
in Tabelle 6: Es sind in erster Linie weibliche Absolventen, die Ttigkeiten
mit niedrigeren formalen Voraussetzungen ausben.
Zusammenfassend lsst sich bilanzieren, dass lediglich ca. 24,4% der Lehr-
amtsabsolventen, die keine Stelle als Lehrerin oder Lehrer an einer allgemein-
bildenden Schule haben, außerschulisch hauptberuflich ttig sind und ihre
berufliche Position als ausbildungsadquat beurteilen.
3.4 Auf welchen Wegen kamen die Lehramtsabsolventen zu ihrer Stelle?
Von den hauptberuflich ttigen Absolventen außerhalb des staatlichen Schul-
dienstes kamen 26,6% ber Stellenangebote in Zeitungen zu ihrem Arbeits-
platz, weitere 6,3% bewarben sich erfolgreich auf Stellenausschreibungen im
Internet und auf Online-Angebote des Stelleninformationssystems des Ar-
beitsamts. Fr 19,8% fhrten berufspraktische Erfahrungen im Rahmen einer
Aushilfsttigkeit, einer Honorarttigkeit, eines Praktikums oder einer sons-
tigen Erwerbsttigkeit zu ihrem außerschulischen Arbeitsplatz. Fr nahezu
die Hlfte dieser Absolventen erwies sich dabei ein studentischer Job als
Sprungbrett zum außerschulischen Berufseinstieg. Weitere 2,1% der nicht-
eingestellten Lehramtsabsolventen kamen ber berufspraktische Erfahrungen
als Angestellte einer Zeitarbeitsfirma zu ihrem außerschulischen Arbeitsplatz.
18,8% nutzten Kontakte zu Freunden, Bekannten oder anderen Personen,
um einen Arbeitsplatz zu erhalten. 13% der Absolventen hatten Erfolg mit
einer Initiativbewerbung, 5,7% schufen sich ihre Stelle durch eigene Findig-
keit oder machten sich selbststndig, 4,1% gelangten durch die Vermittlung
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8 Heinemann/Dietrich/Schubert (1990, S. 47) ermittelten fr ihre Studie, dass ca. 13% der
befragten Lehramtsabsolventen Ttigkeiten ausben, fr die keine universittsvermittelte
Qualifikation notwendig ist.


























































































Abb. 3: Antworten auf die Frage: „Auf welchem Weg sind Sie zu Ihrer derzeitigen Stelle
außerhalb des Schuldienstes gekommen?“
des Arbeitsamts und privater Vermittler zu ihrer Stelle, 3,1% durch das Ab-
solvieren von Umschulungs- bzw. Weiterqualifizierungsmaßnahmen und ei-
ne Absolventin erhielt ihren Arbeitsplatz durch ihre Heirat.
Diese Ergebnisse unterstreichen damit nachdrcklich, wie wichtig berufs-
praktische Erfahrungen in Form von Jobs, Aushilfsttigkeiten oder Praktika
fr die Arbeitsplatzfindung sind. Jeder fnfte nicht in den Schuldienst einge-
stellte Absolvent kam ber diesen Weg zu seinem derzeitigen Arbeitsplatz.
Bercksichtigt man zustzlich, dass 18,8% der Absolventen ber die verschie-
densten Kontakte zu ihrem Job kamen, so wird deutlich, dass neben Flexibili-
tt und Mobilitt vor allem Offenheit und Kontaktfreudigkeit wichtige Per-
s1nlichkeitseigenschaften sind, die den Weg zu einem außerschulischen Ar-
beitsplatz ebnen k1nnen.
Ein Vergleich mit den Ergebnissen lterer Studien zeigt auch, dass die Be-
deutung der Arbeitsvermittlung im Rahmen eines pers1nlichen Kontakts
zwischen Berater und Absolvent abgenommen und dafr berufspraktische
Erfahrungen fr einen gelingenden Berufseinstieg deutlich an Gewicht ge-
wonnen haben. In diesem Zusammenhang ist an den Modellversuch der
deutschen Wirtschaft in den 80er-Jahren zu erinnern (vgl. Weiss/Falk 1985).
Im Rahmen dieses einjhrigen Projekts sammelten 35 Lehrerinnen und Leh-
rer berufspraktische Erfahrungen in verschiedenen Firmen. Durch dieses
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Training-on-the-job erhielten 28 der 35 Absolventen nach Beendigung des
Versuchs einen Arbeitsplatz (ebd., S. XXVI ff.).10
3.5 Die Bindung an den Lehrerberuf
Im Zeichen des sich ankndigenden Lehrermangels interessiert besonders die
Frage, wie viele der bisher nicht in den staatlichen Schuldienst eingestellten
Absolventen fr eine Einstellung in den staatlichen Schuldienst noch zur Ver-
fgung stehen.
Von den 377 Lehramtsabsolventen ohne feste Stelle im staatlichen Schul-
dienst wrden ca. 22,4% ein kurzfristiges Einstellungsangebot annehmen,
weitere 34,3% nur unter bestimmten Bedingungen wie Wohnortnhe, der
Vereinbarkeit mit der Familie und einem Lehrauftrag an einer Grundschule.
16,1% der Absolventen wissen nicht, wie sie in einer solchen Situation reagie-
ren wrden; 11,1% der Absolventen wrden dagegen ein solches Einstel-
lungsangebot rundweg ablehnen. Die brigen 16,4% haben den Vorberei-
tungsdienst noch nicht begonnen oder haben ihn abgebrochen bzw. unter-
brochen und stehen deshalb fr ein kurzfristiges Einstellungsangebot nicht
zur Verfgung. Von diesen Absolventen ohne zweitem Staatsexamen beab-
sichtigen nur noch 7,4% den Vorbereitungsdienst abzuschließen, dagegen ge-
ben 63,8% dieser Gruppe an, den Vorbereitungsdienst nicht mehr aufneh-
men zu wollen; diese Absolventen haben offenbar mit ihrem ursprnglichen
Berufswunsch abgeschlossen. 28,7% der Befragten waren sich nicht sicher, ob
sie den zweiten Ausbildungsabschnitt noch absolvieren werden.
Unter den Lehreranwrterinnen und -anwrtern ist die Identifikation mit
dem Beruf der Lehrerin bzw. des Lehrers erwartungsgemß besonders hoch.
Bei den Absolventen, die nach Jahren des Wartens noch die besonderen An-
strengungen und Belastungen eines Referendariats auf sich nehmen, kann ei-
ne besonders starke Motivation fr den Lehrerberuf vermutet werden. 90,7%
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10 Allerdings sind diese Ergebnisse nicht reprsentativ. Auf 78 Pltze bewarben sich ins-
gesamt 647 Lehrerinnen und Lehrer. Wie die Befunde der Studie zeigen, verfgten die
ausgewhlten Lehrerinnen und Lehrer ber besondere Zusatzqualifikationen und zeigten
eine ausgeprgte Affinitt zu Ttigkeiten in der Wirtschaft (vgl. Weiß/Falk 1985, S.
178ff.). Zudem waren bei der Auswahl der Bewerberinnen und Bewerber die Fcherkom-
bination und der pers1nliche Eindruck entscheidend. Gymnasiallehrerinnen und -lehrer
mit mathematischen, naturwissenschaftlichen, bedingt auch mit fremdsprachlichen
Kenntnissen hatten deutlich bessere Chancen auf eine Stelle als Grundschullehrerinnen
und -lehrer. Zustzlich von Bedeutung waren fr die Betriebe die Bereitschaft zur regio-
nalen Mobilitt, Aufgeschlossenheit, Engagement, Kontaktfreude und ein ernsthaftes In-
teresse an der betrieblichen Funktion (ebd., S. 120ff.).
der befragten Referendare geben auch an, sich sofort nach Abschluss des Re-
ferendariats um eine Stelle im staatlichen Schuldienst bewerben zu wollen.
Allerdings kann daraus nicht einfach abgeleitet werden, dass diese Absolven-
ten dann auch tatschlich jedes Einstellungsangebot akzeptieren werden.
Mit einiger Vorsicht lsst sich somit bilanzieren, dass etwa nur jeder fnfte
frher nicht eingestellte Absolvent jetzt relativ kurzfristig fr eine Einstellung
zur Verfgung stehen wird. Jeder dritte ‚Alt-Absolvent knpft außerdem die
Annahme eines Einstellungsangebots an individuelle Bedingungen. Wie sich
im Einzelnen die Bindung der Absolventen an ihren ursprnglich angestreb-
ten Beruf nach dem 1. Staatsexamen mit fortschreitenden Warteschleifen ver-
ndert, bedarf zustzlicher Analysen und ist ein Schwerpunkt weiterer Erhe-
bungen innerhalb des Lngsschnittsdesigns unserer Untersuchung.
In Verbindung mit dem oben dargestellten Ergebnis, wonach Lehramts-
absolventen mit 2. Staatsexamen wesentlich hufiger auf den Lehrerberuf fo-
kussieren als Absolventen, die das 2. Examen nicht abgelegt haben, lsst sich
auch formulieren, dass das Absolvieren des Referendariats, trotz seiner be-
sonderen Belastungen, offenbar die Berufsentscheidung ‚Lehrer untersttzt
und die berufliche Identitt festigt. Die NC-Beschrnkung der Pltze im Re-
ferendariat hatte somit nicht nur eine direkte Wirkung auf die Anzahl der fr
eine Einstellung zur Verfgung stehenden Junglehrer, sondern sie wirkt auch
indirekt, indem sie die Bindung der nicht zum Referendariat zugelassenen
Lehramtsabsolventen an ihren ursprnglich angestrebten Beruf zunehmend
abschwcht. Aufgrund des restriktiven und selektiven Zugangs zum Referen-
dariat sahen sich viele Absolventen gezwungen, ihre Berufsentscheidung zu
berdenken und sich vom intendierten Lehrerberuf zu l1sen. Diese Absolven-
tengruppe steht heute fr eine Einstellung praktisch nicht mehr zu Ver-
fgung. Diejenigen Absolventen, die zum Referendariat zugelassen wurden
und es auch absolvierten, k1nnen sich dagegen eher vorstellen, auch nach ei-
nigen Jahren beruflicher Aktivitten außerhalb des Schuldienstes wieder als
Lehrerin bzw. Lehrer in den staatlichen Schuldienst einzusteigen.
3.6 Besch,ftigungsstatus
Ein wichtiges Kriterium zur Beurteilung der beruflichen Situation der Absol-
venten ist der Beschftigungsstatus. Von allen außerschulisch hauptberuflich
ttigen Absolventen hatten 64% zum Zeitpunkt der Erhebung einen unbe-
fristeten und 18,3% einen befristeten Arbeitsvertrag. Die restlichen 17,7% ar-
beiten auf der Basis von Honorar- oder Werkvertrgen, in stundenweisen Be-
schftigungsverhltnissen, auf Provisionsbasis oder waren selbststndig.
430 Allgemeiner Teil
Diese Ergebnisse deuten zunchst darauf hin, dass es viele Absolventen ge-
schafft haben, beruflich Fuß zu fassen. Bezogen auf die Gesamtzahl der nicht
eingestellten Absolventen, die keine hauptberufliche Stelle als Lehrerin oder
Lehrer an einer allgemeinbildenden Schule haben, bedeutet dies jedoch, dass
lediglich 35,2% auf der Basis eines unbefristeten Arbeitsvertrags einer haupt-
beruflichen Erwerbsttigkeit nachgehen11, 10,1% auf der Basis eines befriste-
ten Arbeitsvertrags, 9,8% auf Honorar-, Werkvertrags- oder sonstiger Basis.
Dagegen k1nnen 44,8% derjenigen nicht-eingestellten Absolventen, die keine
hauptberufliche Stelle als Lehrerin oder Lehrer haben, zum Zeitpunkt der Be-
fragung berhaupt noch keine Aufnahme einer hauptberuflichen Ttigkeit
angeben. Damit ist fr nahezu die Hlfte dieser Absolventen die Phase des
Sbergangs vom Studium in den Beruf drei bis fnf Jahre nach dem 1. Staats-
examen immer noch nicht abgeschlossen.
4. Ausblick
Eine erste Auswertung ergibt ein heterogenes Bild der beruflichen Situation
von Lehramtsabsolventen: Die beruflichen Wege dieser Gruppe von Hoch-
schulabgngern sind drei bis fnf Jahre nach ihrem 1. Staatsexamen durch ei-
ne große Vielfalt meist unfreiwillig gewhlter ‚alternativer beruflicher Situa-
tionen und in der Regel niedriger qualifizierter Ttigkeiten gekennzeichnet.
Auf den ersten Blick scheint Arbeitslosigkeit kein relevantes Thema fr
die Lehramtsabsolventen zu sein. Zu einer anderen Schlussfolgerung gelangt
man jedoch, wenn man den hohen Anteil an Absolventinnen mit bercksich-
tigt, die sich in schwierigen Arbeitsmarktlagen auf traditionelle Rollenmuster
zurckziehen und sich der Familienarbeit zuwenden. Die verbreitete Femini-
sierung der Lehramtsstudiengnge fhrt damit unfreiwillig zu einer Entlas-
tung des Arbeitsmarkts.
Nur ein relativ kleiner Teil der Absolventen hat sich beruflich in anderen
Bereichen konsolidieren k1nnen und scheint mit der erreichten Berufspositi-
on zufrieden zu sein.
Da sich der aktuell schon vorhandene Lehrerbedarf in den naturwissen-
schaftlich-mathematischen, musischen und informationstechnischen F-
chern der allgemeinbildenden Schulen und zustzlich in den gewerblich-
technischen Fchern der beruflichen Schulen mit Neuabsolventen der kom-
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11 In lteren Studien liegt der Anteil der unbefristet beschftigten Absolventen bei ungefhr
50% (vgl. Parmentier 1989, S. 70 u. S. 87; Heinemann/Dietrich/Schubert 1990, S. 34;
Unseld u.a. 1989, S. 31). Dabei ist jedoch zu beachten, dass der Zeitraum zwischen Ab-
schluss des Lehramtsstudiums und Befragungszeitpunkt teilweise erheblich variiert.
menden Jahrgnge voraussichtlich nicht decken lsst, werden die Schulver-
waltungen der einzelnen Lnder verstrkt versuchen, Altbewerberinnen und
-bewerber zur Rckkehr in den Schuldienst zu bewegen.
Unsere Datenlage verweist darauf, dass sich relativ viele Absolventen mit
2. Staatsexamen – trotz einer hauptberuflichen außerschulischen Ttigkeit –
einen Wiedereinstieg in den staatlichen Schuldienst vorstellen k1nnen, aller-
dings nur unter bestimmten Bedingungen. So sind beispielweise nur wenige
Absolventen bereit, fr eine Stelle im Schuldienst ihren bisherigen Wohnort
aufzugeben und umzuziehen.
Da die Altbewerberinnen und -bewerber jedoch meist nicht ber die ge-
fragten Lehrbefhigungen verfgen, ist weiter damit zu rechnen, dass in den
nchsten Jahren verstrkt Programme in Form verkrzter, kompakter Ausbil-
dungs- und Weiterbildungsmaßnahmen aufgelegt werden, um gezielt Lehre-
rinnen und Lehrer bzw. bisher nicht-eingestellte Absolventen fr die beson-
ders gesuchten Fcher nachzuqualifizieren (vgl. Lipowsky 2001, S. 42ff.). Da-
neben werden wohl dezentrale und flexiblere Einstellungsverfahren notwen-
dig werden, um den schulischen Lehrerbedarf vor Ort effektiver mit den re-
gional beschrnkten Einsatzwnschen der Absolventen abzugleichen. Sollten
darber hinaus die Kultusbeh1rden jedoch wieder zu frheren ‚Probleml1-
sungsstrategien bergehen und ‚Hilfslehrerprogramme ins Leben rufen,
ber die weniger qualifizierte und pdagogisch motivierte Absolventen einge-
stellt werden12, dann drfte sich dies auf die Qualitt des Bildungswesens
und die Durchfhrung anstehender Reformen eher negativ auswirken.
Die aktuellen Werbekampagnen der Kultusbeh1rden fr die Aufnahme ei-
nes Lehramtsstudiums sind dagegen eher langfristig wirksam. Denn diejeni-
gen Schulabgnger, die sich jetzt fr die Aufnahme eines Lehramtsstudiums
entscheiden, werden sich bei normaler Studien- und Referendariatsdauer fr-
hestens ab dem Jahre 2007 um eine Einstellung in den Schuldienst bewerben
k1nnen. Sollten die Werbemaßnahmen der Bundeslnder Erfolg haben und
sich aufgrund der momentan gnstigen Berufsperspektive wieder mehr Ab-
solventen fr ein Lehramtsstudium entscheiden, so wird sich auch die Bewer-
berzahl entsprechend erh1hen, wobei ein erneuter Sberhang an Lehramts-
absolventen nicht auszuschließen ist. Ob die Einstellungschancen bis zum
Ende der Dekade gnstig bleiben, hngt im Wesentlichen also auch vom rela-
tiven Wirkungsgrad der Werbekampagnen bei den kommenden Schulabgn-
gerkohorten ab.
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12 Einige Bundeslnder sind bereits dazu bergegangen, Lehramtsabsolventen ohne 2.
Staatsexamen oder Universittsabsolventen ohne pdagogische Ausbildung einzustellen.
Ferner sind die Einstellungschancen immer auch gebunden an die fiskali-
sche Situation in den einzelnen Bundeslndern, wobei sich jedoch im zeitli-
chen Kontext anstehender Wahlen hufig berraschende Vernderungen er-
geben k1nnen. Hinzu kommt, dass die Berufsaussichten fr die einzelnen
Lehrmter auch in Zukunft erheblich differieren werden. Voraussichtlich
wird es fr den Primarbereich, auch bedingt durch sinkende Schlerzahlen,
weiterhin ein leichtes Sberangebot an Absolventen geben. Fr den gymnasia-
len Bereich ist, abgesehen von den Mangelfchern, sogar ein starkes Sber-
angebot an Junglehrerinnen und -lehrern zu erwarten. Demgegenber wird
sich der Lehrermangel besonders in den beruflichen Schulen und in der Se-
kundarstufe I zeigen.
Nach verschiedenen Modellrechnungen werden bis zum Ende dieses Jahr-
zehnts voraussichtlich jede zweite Lehrerin bzw. Lehrer wegen Altersgrnden
aus dem Schuldienst ausscheiden und im gnstigsten Fall durch eine junge
Kollegin bzw. einen jungen Kollegen ersetzt. Die sich dadurch abzeichnende
starke Verjngung der Kollegien und gnstige Einstellungsperspektiven sind
zwar einerseits zu begrßen, andererseits bedeutet dies aber auch, dass sich
dann hnlich wie in den 70er-Jahren eine altersmßig wieder zunehmend ho-
mogene Lehrerschaft im Schuldienst befindet. Sollte sich deshalb an dieser
‚zyklischen Einstellungspraxis der einzelnen Bundeslnder nichts Grund-
legendes ndern, werden sich die Einstellungskorridore bis zur nchsten Pen-
sionierungswelle erneut nach den bekannten Mustern verengen. Nach der zu
erwartenden Phase des Lehrermangels bzw. der Unterversorgung wre dann
die nchste Phase der Sttigung bereits abzusehen.
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sults show that about half of all graduates have not yet obtained a permanent position as pu-
blic school teachers. The study focusses on just this group of graduates with often highly indi-
vidual vocational reorientations, but also with sometimes open, sometimes hidden forms of
teacher unemployment and the related strategies of coping with this situation.
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